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Red.-Schluss hlz 10-11/2012: 24.10.2012

Fototermin Mümmelmanns-
berg.  Ich bin mit Redaktions-
kollege Michael in der Stadt-
teilschule verabredet. Ich, der 
Pensionär, seit 4 Jahren raus aus 
dem Schulbetrieb, werde Frei-
tagmittag zum Schultouristen. 
Ich bin zu früh, fühl mich etwas 
verloren in den üppigen Fluren 
der nun schon historischen Ge-
samtschule Mü-berg. Für eine 
Schule erstaunlich still. Keine 
herumlungernden SchülerInnen, 
auf dem Weg zur Toilette hängen 
geblieben oder gar der Klasse 
verwiesen. Aus den Klassenräu-
men dringt kein Laut nach drau-
ßen. Ist da überhaupt jemand? 
Vorzeitiger Schulschluss? 

Da hör ich Michaels Stimme 
eine Etage tiefer. Aber sie ruft 
nicht mich, sondern bittet liebe-
voll einen Schüler wieder in die 
Klasse. Danach wieder Stille. 
Alles wird hier geschluckt von 
dem schmuddeligen Teppich, 
Geräusche und umgekippte 
Kakaobecher. Der Teppich hat 
Geschichte so wie dieses ganze  
Betonmonstrum aus Zeiten, als 
Architekten noch glaubten, mit 
technischen Möglichkeiten al-
les lösen zu können. Sogar Bil-
dungsungerechtigkeit. Der Glau-
be ist mindestens so verblasst 
wie die Farbe des Teppichs. 
Kräftig leuchten tut hier nur das 
Orange und Blau, mit dem alle 
metallenen Fenster, Türen oder 
Treppengeländer lackiert sind. 
„Darf nicht verändert werden!“, 
erklärt mir Michael später. Das 

schütze das Recht des Archi-
tekten auf sein Kunstwerk. Das 
erinnert mich fatal an meine 
Schule am Ausschläger Weg:  
Schicke Berufsschule aus den 
70er Jahren im Look von Fa-
brikhallen. Hier hat der Architekt 
die ganze Schule großlächig mit 
verglasten Sheddächern ausge-
stattet. Schön viel Licht (Sauna 
im Sommer) und permanente 
Undichtigkeit. Aber verändern 
ging nicht wegen des Bestand-
schutzes des Architekten. Nun 
aber, nach etwas mehr als 30 
Jahren, soll der ganze Gebäu-
dekomplex abgerissen werden. 
Sanierung zu teuer!

Inzwischen tauchen tatsäch-
lich SchülerInnen in den großen 
Fluren auf. Plötzlich sind sie 
da. „Eh, guck mal, die prügeln 
sich!“, ruft es aus einer Ecke. 
100 Meter entfernt schubsen 
sich ein paar Jungs. Mein alter 
Lehreraufsichtsinstinkt gebietet 
mir einen Kontrollblick. Über-
lüssig, denn die zeigen sich 
nur, wie sie ohne Ball Dribbeln 
können. Es tauchen mehr Schü-
lerInnen auf. Ein Mädchen sitzt 
heulend am Rand. „Alles OK, ihr 
kümmert euch um sie!?“, klärt 
eine vorbeieilende Lehrerin in 
sekundenschnelle das Problem. 
Ich entdecke noch einen etwas 
größeren Jungen, allein heulend, 
den Kopf in die Hände gestützt. 
Ich frag nach. „Mir ist schwin-
delig! Die haben mich gestoßen 
und getreten!“ Mir ist schleier-
haft, wo das passiert sein soll. Es 

war doch eben noch so still hier. 
Meine Rettung: Michael kommt. 
Schnell noch klären, dass sich je-
mand um den unbekannten Un-
glücklichen kümmert.

Jetzt können wir loslegen mit 
unseren Fotos zur neuen päda-
gogischen Medienwelt. Michael 
erklärt mir die Arbeit mit dem 
Smartboard. Kein Kreidestaub, 
mehr visuelle Möglichkeiten und 
mehr Kabel. Das versuchen wir 
ins Bild zu bringen. Mit meiner 
Digital-Kamera, die auch mehr 
kann und schneller arbeitet als 
die alte analoge. Geht ja schnel-
ler so, denn  Michaels Pause ist 
ja nicht lang. Super! Diese Mo-
derne, die schafft echt was weg!

STEFAN GIERLICH

Und ewig rauscht der Beamer


